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OIE BERNER WOCHE

if«,/« /im FanggiZocA 06 Fofcige«/ JJoZz/coAZenresZe. Souui war
4jie AwvesenAeii wn eiszeiiiicAen Azw. zsviscAeasiszeiJZic/ien
'I J7ö'ZfZenAären/ägem im Simmentoi nacAgewiesen — scAon

ipor JaArzeAwftoasendera Aaüe aiso an äea /eisigen BergAängen
fjes scAönen SimmentoZs eiann anci wann ein Lager/euer ge-
1 feranni, in dessen GZiä sicA artümiicA AaAne and gescAicAte

I Jäger ßäreniaizen scA?nor«en.

AacA einem FnterArwcA eon eier JaAren AaAen die Aus-
i gräAer des in J22Ö miJö'Ae oè OAewZZ imSimmeniai an sieiiem

BaZJAaag geiegenen ScAnareniocAs letzte« JderAsi eine

letzte GmAang eorgenommen, um damii gewisse geoiogiscAe
und arcAäoiogiscAe Fragen wenn mögiicA einer Fiärung ndAer

zu Aringen. Fer Aintersfe nocA zirAa 6 m iange Feii der JZo'AZe

soii zwecAs C/eAerprü/ung der ForscAaag.sergeAnis.se durcA
AusgräAer einer späteren Zeit unangetastet AieiAen.

7n einer eoriäu/igen zusammen/assenden Farsteiiung der
' FrgeAnisse dieser meAr/äArigen AusgraAwngstätigAeit — Aei

(der
im FcAnureniocA mit FinseAiuss einer J,5—2 m dieAen

FeAmscAieAt und grosser Massen eon FeisAroeAen, Siemen
und GeröZZ in nun insgesamt zirAa SSÖ ArAeitstagen üAer
Jöö Material losgelöst und ent/ernt werden mussfen — /üArt
Faeid Andrisi aus, dass durcA das ForAommen des T/öAZen-

Aären, eon dem im ScAnureniocA Feste eon rund Sö Fa:em-
piaren geAorgen werden Aonnte«, das zwiscAeneiszeiiiicAe Alter
dieser Simmeniaier iJo'Aien einwand/rei eioAumentiert wird.
WäArend die eon Fr. A. c. Fmii. FäcAier er/orseAte« J/öAZen
im Säniis- und CAur/irsiengeAiei und im TaminafaZ in der
Mitte und gegen das Fnde der AZimatiscA seAr günstigen letzten
ZwiscAeneiszeii eon eermuiiicA nomadisierenden JägerAorden
au/gesüeAf wurden, deuten eerscAiedene Fmstände darau/ Ain,
dass die Simmeniaier FöAZen mögiicAeweise in einer nocA
/rüAeren FAase dieses Jntergiaziais Aenutzf worden waren.
Einmal ist eon der in osiseAweizeriscAen iJo'Aien /esfgesteZZten
Ferzwsrgung, d. A. Fegeneration des JJöAlenAären im Simmen-
toi nicAts zu AemerAen. Sodann sind Aier die SfeinwerAzeuge
weif seifener zu /inden ais in der OsfscAweiz, und die Form
der ais TFerAzeuge Aenufzfen FnocAen isf so primifie, dass
F. Andrisf scAreiAf: ,,7/nsere AezügiicAen Funde sfeAen in
iArer FormgeAung weif Ainfer den/enigen zurücA, die Fr. FäeA-
ier seinen J/oAien enfnommen Aaf. Serienmässige iJersteZZung
eon gieicAarfigen WerAzeugen, wie er sie Aaf /esfsfeiien Aönnen,
Aommf im Simmenfai nicAf eor. " Ferner AaAen sicA die
f/eAerresfe des Fis/ucAses mif soicAen des FöAienAären in der

gieicAen unferen SeAicAf wie /ene des ais VFaidfier geifenden
JiirscAes ge/unden: der /ür die FmgeAung der osfscAweizeri-
scAen T/öAZen nacAgewiesene, üAer die Aeufige Faumgrenze
Ainau/reicAende dicAfe WaidAesfand dür/te aiso Aier nocA
ge/eAif AaAen, d. A. wäArend der Faigrund Aewaidef gewesen
sein mag, waren die seifiicAen JJocAfäicAen des Simmenfais
woAi nocA con der zwei/iefzfen Fiszeif Aer oergiefseAerf.

Fie eon Fr. FäcAier im TViZden/nannZislocA und im
YJracAeniocA enfdecAfen und gedeufefen AocAinferessanfen Zeug-
nisse eines aifsfeinzeifiicAen Jagdop/erAuifes — Ainfer
SfeinmäuercAen und in SfeinAisfen au/AewaArfe meisf unoer-
seArfe J/o'AienAärenseAädei und FangAnocAen — weeAfen in
den Fr/orscAer« der Simmenfaier JJöAZen die Jio//nung, au/
äAnZicAe FoAumenfe oder Spuren /rüAesfen religiösen Fmp-
/indens zu sfossen. Fnd fafsäcAZicA seAeinen urfümiicAe Formen
eines FuZfes oorAanden zu sem, wenn aucA Zange nicAf so

ausgeprägf wie im FracAeniocA. Finmai Zagen im ScAnuren-
ZocA zwei FöAZenAärenscAädeZ dicAf üAereinander, die üArigen
zugeAörigen JJnocAen /eAZfen. Fnd seAr AemerAenswerf isf ein
7.9-3J eAen/aZZs im ScAnurenZocA gemacAfer Fund: au/ einem
recAf guf erjaifenen FöAZenAärenscAädeZ Zag ein SfeinAocA-
scAädei. Zu/all i Fer FrgescAieAfs/orscAer isf Aei aZier SAepsis
docA weniger coreilig ais mancAer sAepfiscA iäcAeinde Laie,
denn die FöZAerAunde giAf iAm o/f die MögZicAAeif, seifsame
Funde zu deufen und zu Aiären.- So wissen wir oon siAiriscAen
und andern nördiicAen JägercölAern, dass sie die SeAädeZ der
JagdAeufefiere, Aesonders der Fären, eAen sorg/äZfig au/Ae-
waAren, sowoAZ aus FücAsicAf au/ die Seeien der geföfefen
Tiere wie ais Fp/ergaAe /ür die' JagdgoffAeif. /Jnferessanfes
darüAer im 7.9FY erscAienenen „FärenAucA"./

Fie Frage, wie weif diese menscAZicAen Spuren in unseren
Alpen zeifiicA za/tienmässig er/assAar zurücAreic/ien, isf
nocA immer nicAf resfios aAgeAZärf, die AnsicAten der oer-
scAiedenen in- und ausiändiseAen ForscAer geAen Aier weif
auseinander. WäArend man im FerZau/e der AusgraAungen
im Simmenfai cor zirAa lö JaAren con /aeAmänniscAer Seife
nacA einigem Zögern die A/ifworf erAieif, dass diese Funde
efwa —50 ÖOÖ JaAre aZf sein mögen, /commf Aeufe der Ae-

Aannfe TAuner GeoZoge, Fr. F. FecA, nacA der oöm serAiscAen
GeopAi/siAer MiZanAowifscA Aegründefen, au/ asfronomiseAer
GrundZage /ussenden MefAode der AZfersAerecAnung au/ zirAa
J25 Oöö JaAre/ Fie nocA oiei weifer zurücAZiegenden wirA-
ZicAen An/änge der MenscAwerdung oeriieren sicA aiso in
unoorsfeZZAaren Zeifräumen...

DER KOR1STHAUSKELLER*)
Früher war er obrigkeitliches Weinlager, staatlicher

AN einkeller von Stadt und Republik Bern. Seit ältester
Zeit war es üblich, dass Kirchen und Klöster, später auch
die weltlichen Grundherren von ihren Ländereien den
,,Zehnten den zehnten Teil des Ertrages als ablieferungs-
Pflichtige Steuer bezogen. Nach der Reformation fielen
der Stadt Bern infolge der Säkularisation der Kirchengüter
grosse Erträgnisse solchen Zehntweines zu. Aus ihm wurde

en Beamten und Angestellten ein Teil ihres Gehaltes aus-
ezahlt. Denn Wein gehörte früher zu den unumgänglichen

i ahrungsmitteln, mehr noch als die Milch. Andere Ge-

•

kannte man überhaupt nicht. Bier wurde nur in
a erfrühester Zeit gebraut, kam dann aber in Vergessen-

eit und wurde erst im 17. Jahrhundert von fremden
andwerksgesellen wieder eingeführt.

Um die grossen Anfälle des Weinzehntens einzulagern,
rauchte die Stadt Bern Keller, deren es mehrere von

anse nhchem Fassungsvermögen in der Stadt und auch
au em Lande gab. In schlechten Weinjahren wurde
aiaus an die Bevölkerung verkauft, damit die Preise
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infolge des Mangels nicht zu hoch stiegen, zu einem be-
scheidenen Preis, was einen ausgleichenden Einfluss auf
den allgemeinen Marktpreis hatte. Zwei obrigkeitliche
Weinschenken, eine für das welsche, die andere für das
deutsche Gebiet des alten Kantons Bern, führten über die
Weinvorräte, über Einlieferungen und Abgaben Buch und
Rechnung.

Im Jahre 1719, also kurz nach der Fertigstellung des

Kornhauskellers, der 1711 zu bauen angefangen und 1716
in Betrieh genommen wurde, waren alle Keller der Stadt
so mit Wein gefüllt, dass man sagte, wie die Stadt Venedig
auf Wasser liege, so liege Bern auf Wein. Wer drei leere
Fässer ausleihen konnte, erhielt ein gefülltes umsonst
zurück. Der Wein galt damals einen halben Kreuzer die
Mass, das sind 2 Rappen für 1% Liter! Im vorhergehenden
Jahr hatte die Mass. 2 Kreuzer gekostet, also das Vierfache,
während im folgenden Jahr, 1720, das ein Missjahr war,
der Preis um das 16fache anstieg. Immerhin waren 8 Kreuzer
oder nach unserem Geld umgerechnet 29 Rappen, für 1%
Liter Wein noch sehr wenig, wenn man vergleicht, dass

beispielsweise ein Pfund Kaffee damals Fr. 3.40, ein Pfund
Tee gar Fr. 25.70 nach unserem Geld kostete.

Doch zurück in den Kornhauskeller! In vier Reihen

Oie kennen wocne

/im AanM'ioc^ oö ôoàÌKS,r) /fä/co^ienrests. Lomtt cvar
^ dis Laspessa^eit poa sisIsitiis/cea öslv, IcvisâsasisIeitiio/ìsa
^Doide»öärsa/äZ'sra à Limmsatai aas/ìKscvisssa — ss/ioa

îpor da/a'Zs/cattaassaciea /catts «/«o aa cisa /eisiß-sa DsrK/iàKea
^cies soköaea Limmeatais ciana aaci cvaaa sin LaKer/sasr Ae-
^ braant, ia cissssa Diat sis/, artamiis/î /ra/ias aad Asss/cis/cts

/Aos,- MrsatatIsa ss/imortsa.

IVack einem Dats?'i»'us/i poa pier da/crsa /cabsa dis Las-
i A>-äösr à in 7WÜ m 7/o7îs oö Dösrcpii imLimmentai an stsiism

ILaiâanK AsisKsnsn Ls/caarsaios/cs iàtsa Wsröst sins
is/Its DraöanK lmr^snommsa, am damit Kscvisse AsoioKÌso/,s
ansi arc/îaoioKÌss/,s Dramen cvsaa mo^iis/c sins?' 7idä?'anK aâ/ìsr

zu bringen. Z)«?' /ciaêersts aos/c Iir/ca 6 m iaa^s / sii dsr //ö/cis
soil Ipeso/cs Deöerprä/aaK dsr Dorso/ianAserKsönisse dars/i
Lusgräbsr sins?- späteren Leiê ananZstastsk öisiben.

/n eins?' porida/iZsn Jasammsn/asssnden Darstedan^ ds,
' LrKsànisss dieser me/cr/ä/criKön LasKradanAstatiK/csit — ösi
° à im Lânarenios/i mit d?inss/iiass sinsr /.A—Z m dis/csn

Ls/tmsc/iie/ìê and ^rosssr ddasssn pon Deisdrosken, steinen
- and Deröd in nan insgesamt zir/ca LLd Lrösitsta^sn äöer

7dd m^ lLaêsriai iosZsio'st ans? ent/srnt cvsrdsn massten — /ädrt
Daeid Lndrist aas, dass dared das Lor/commen des Do/den-
àdren, pon dem im Lednarsnioed Lests oon rand dK Lcvsm-
piaren KeborZsn cverdsn konnten, à« IcpisedsnsisIsitiicds Liter
dieser Limmsntaier Lo'/dsn sincvand/rsi dokamsntisrt cvird.
Wädrend dis pon D?». d. s. Lmii. Laedisr sr/orscdten d/ödisn
im Läntis- ans? Ddar/irsêsnKsdiet and im Dàminatai in sis?'

ddiêts and Ks^sn das àds à?' kiimatissd sedr Kansti^sn istItsn
l?cviscdsnsisIsit oon permatiisd nomadisierenden däAsrdordsn
aa/^ssaedt wurdsn, dsatsn perssdiedene k/m«êânc?s à?°alt/ /ìin,
à«.? ciis Limmsntais?' //ô/îien /»îôKÛc/îs^siss in sine?' nos/?

/?m/ie?'sn /'/ìazs càssss /nêe^Kiaziais ösnatzt »-o^sn tva^sn^
Linma? i«t ^>on cês?» in sào/Msiziômso/ìsn //à/t/sn /estH'sstsiitsn
Vsi'MSj'H'anK, ci> DsKsnsi'aêion ciss //ô/tienêàsn im ^immsn-
/ai nie/îi6 sa ösms?-/csn. Loànn «i?ìci /iis?- ciis ^tein^s^/c^saKS
«Psi/ ^si/ens?' za /incisn ais in cis?' Osêsci/^sizi, an<i ciis /^o?'m
cie?- ais 4^êàsaKs àsnà/sn /iinc>c/ien ist so /vimitip, àss

^4nci?-isê sc/irsiàê.' „i/nss/'ö ös^aKÜs/tsn Rancis stehen in
às?- ^o^mAêbunK «veit /ìints?' cisn/sniKsn sa/à/c, ciis Ds. Lâo/ì-
ie^ seinen Ko/tien entnommen i?at. ^s^ienmässiFS //s^steiianA
^on Kisieiia^ti^sn 4^6^/czsaKön, p»?is s? sis /?at /sststsiisn /cönnsn,
/commê im Limmsntai nic/ìk po?'. " /^ns?' //aösn sis/i ciis
^/sös?'?'ssts eis« /?is/us/isss mit sois/isn ciss //o/ìisnhàsn in cis?'

Zisioi/sn ants?-sn ^o/îiâ <vis /sne ciss ais V^aià's,' Ksitsnsien
//i^ss/iss As/ancisn? cis^ /ä^ ciis i/mAsönnA sis?" ostscii»-sà6^i-
ss/isn //ö/?isn nao/ìKStvissôns, âàss ciis /èsatiZs /?aa?NK>'sn2S
iiinaa/z'sioi/sncis eiie/?ts V^ai/iösstanc? â^/ts aiso iìis?' noo/ì
Ks/si/iê /»absn, ci. /?. svâ^snci sis?- T'aiZ'eanci bslvaiciet Ks»>sssn
sein maK, «PA^sn ciis ssitiis/csn //oe/?taie/isn ciss Limmsntais
»>o/ti nos/ì ^on cis?° zcpsitistzten Aisssit i/s?' c-s^Kistsc/iset.

/)is c>o?c ôao/îis?' im Miicisnmanniisioo/d anci im
/)?'asiiônioâ sntciso/ctsn anci Zscisatstsn /coo/ìints/'sssantsn /^sa^-
nisss sines aitstsinzsitiioi/sn /«Acio/i/s^ttitss — iìints?'
^tßinmäus?'o/csn anci in Ltsin/cistsn aa/ds^aiì^ts msist anc>e^-
ss/èT'ts //ô/zÌK^^â^g^à's/mcisi anci //anK/cnoo/tsn — lvse/ctsn in
cisn ^?'/o?'seiis?'n cis^ Himmsntais,' Ao/îisn ciis //o//nan^> aa/
aiîniie/ìs ^)oicamsnte ocie?' L/ia/'sn /^û/îsstsn ?'siÌKÌo'ssn ^?m^>-

/incisns Ja stosssn. t/nci tatsâe/iiioâ so/ìsinsn a/'tâmiis/ìs /^o/'msn
eins« /i^aitss po^/î-anciôn Ja sscn, «nenn aasi? ianAS nis/ìt so
aasZ's/z/'äKt lvis im D^aci/snioc/t. Ainmai iaKSn im Lâna^sn-
ios/î. Zlvei Aöi/isnöä/'snsoitäciöi ciis/it äös^sinancis?', ciis âimiZsn
IaAô/?o>ÌASn /iinos/ìsn /s/îitsn. t/nci se/in ösms^/csns^s/'t ist sin
79Zíii sösn/aiis im ^s/ìna^snioâ Ksmas/tts?' ^anci.' aa/ einem
?°öoi/t Aut ö/'i/aitensn Aöicienöä^snsoiiäciei iaA sin Ltsindoe/c-
sääcisi. ^a/aii? Ds?' i/?'Z'sse//is/tts/o?'so/?6?' ist bei aiis?» t8/cö/)sis
ciocii »>enÌAS?' po^eiiiK ais mans/ès?' s/cs^tiss/ì iao/îsincis //«is,
cisnn ciis I^oi/cs/'icancis Ziöt ii?m o/t ciie i4/öKÜs/?icsit, «eitsams
Rancis Ja cieatsn anci Ja /ciàsn. Lo rissen »-i?' c>on siinVisoi/en
anci ancis^n no>ciiio/csn /äKök'oöi/cö^n, ciass sie ciis Ls/iäciöi cis?'

/aKciösatetiecs, össoncie^s cis?' öä/'ön, eöen so^/äitiK aa/öe-
^a/d^en, so»?o//i aas /iäs/csiät aa/ ciis Lssisn cis?' ^stötstsn
T'is/'s »'is ais O/'/s^Kads /ü?' ciis /«KciKotticsit. ^/nts^essantss
cia?'üös?' im /.9M e?'sei/isnsnsn „Aàsni?aâ".^)

Dis Dz-aKs, tvis »?sit ciiess menss/ìiisitsn Launen in anss?-sn
^4i/?sn Iöitiisi? Ia/tisnmassÌK s^/assöa?' Ia/'äs/c^sioiisn, ist
nos/i imms?> nisi/t ?>ö«tios ai>Köiciä?'t, ciis ^4nsio//tsn cis?» ^s?'-
ss/ìieciensn in- anci ausiänciisäsn Doc-se/îe?- Kö/csn /cis?' !vsit
aaseinancis?'. V^äic^snci man im ^ec'iaa/s cis?' /i.asA^abanZ'SN
im Lim??csntai c'o?' IÌ?°ica /i) /a/ci'ön c>on /asicmännise/cs?' Leite
nacii öi?tioe?n ^öAs^n ciis >4nt!noct ss/cieiè, ciass <^isse Dancis
stcva —Aü üüü /«/ins ait sein mö^sn, /commt /csate cie?' ös-
icannts Dicans?' DsoioZs, De. D. Dse/c, nae/c cis?' pom ssc'inssiisn
Dso^/cz/siics?' Miian/coppitss/c ösznänciötön, aa/ ast?'onomiso/cs?'

D^anciiaKe /asssncisn Met/cocis 0?«?° ^4its?'si>s?'eo/cnanK aa/ I/V/c«
^Z-5 /«/??'«/ Dis nos/c pisi cpsits?' Ia/'äe/cüsH'snciön cp/V/c-

iisicsn ^4n/änKS cis,- Menseiccvs^cianA ps^iie^en sis/, aiso in
anpo^stsiida^sn ^sit^äumen...

?rütisr svor er okriA^siiliotiss >Vsiri1gA'sr, sisailieder
4VeiiàsIIei> von 8isà un<! kìepulzlilî Lern. Leii âlîesìer
^sit vsr es ndlieti, <4os8 Xirelien und Xläsisr, späisr snoL
6is veltlieìisn Lrnnâsrren von itiren Lönäersisn c!en
,,XsIimsn", äsn ^etintsn ?eil des LrirsMS ol8 nblisksrnn^s-
l'tlieìiUAs Lisusr ke^oZen. kilgoìr äsr Lekorinniion kielen
asr Lern inkol^s <lsr Lànlarissiion cler XirelcenAÜier
grosse LriröAnisss solelren /.elintsveines Iii. às ill m svnrclu

^sn lZsginien uncl t^n^estellien ein l'sil ilirss (lsllàss sus-
S2slà Denn Wein »eliörts lrnlier ?u clsn nonmaön^lielisn

l snrunAsiniiieln, inelir noeli nls clie Nileli. ändere Lls-
tränke ksnnte insn nlieilioupt nicllt. Vier svurcle nnr in
s srirükestsr i^eit aelnout^ knin clsnn oder in Vergessen-

eit uncl >vuràe sr8t iin 17. ^slrrlrunclsrt von kreinclen
snävsrk8AS8sIIsn wisclsr einAkkülirt.

llm clis Aromen àkâlls às8 >Vein^elinten8 ein^uInAsrn,
rsuonte cl j e 8to«ld Lern XsIIsr, deren S8 rnsìrrere von

snse nlielisin ?S88unA8verinöAen in der Atsdt und suolr
ern Lgnde An1>. In 8oldsellten Meinjalrren wurde

si sus un dis LevölkerunA' verkoult, dainit dis LrsÌ8s

^ir c»9 ^^^êiAlsiok« âs?» cleu Lilâksrielli in âer kerner 'Wnoke

inkol^s de8 NsnAsl8 nickt ?u kock stisAsn, 2U sinsrn de-
8cksidensn LreÌ8, ws8 einen AU8A'Isickendsn IZinIIu88 uul
den idlAsinsinsn NurktpreÌ8 Kutte. Xwsi obri^ksitlicks
>Vsin8cksnksn, eine kür du8 wsÌ8cke, die undsrs lür du8
deut8cke tlskiet des sltsn Xunton8 Lern, lükrtsn üksr die
Wsinvorrsts, über KnnIielsrunAsn und t^kAubsn Luck und
LecknunA.

Iin dukrs 1719, ul8o Kur? nack der LsrtÌA8toIIun^ ds8

KornkuuàcIIsrs, der 1711 ?u kuusn unAsIunAsn und 1716
in Lstrisk Asnoininen wurde, waren alle Xellsr der Ltadt
so init Wein AsIüIIt, ds88 rnun 8UAts, wie die Ltsdt Venedig
uul Wu8ser lieZs, 80 lisAS Lern auk Wein. Wer drei leere

Làsr uuàiken konnte, srkislt sin Aeküktes uin8on8t
?urück. Der Wein Zalt durnul8 einen kalken Xreu?sr die
Nu88, dus 8Ìnd 2 Lappen lür 1^ Kitsr! Iin vorkerZekenden
dskr Kutte die Na8s 2 Lrsu?er Asko8tst, sl8o du8 Vierlacks,
wäkrsnd iin lolAsndsn dakr, 1729, da8 ein NÌ88^akr war,
der LreÌ8 urn dg8 Iklacks un8tisZ. Iinrnsrkin waren 8 Lreu?er
oder nsck un8srein Leid urnAsrecknet 29 Lappen, lür 1^/z

Liter Wein nock 8skr wsni^, wenn inan verZIsiekt, du88

Keispiel8wsise ein Llund Xsllee dainul8 kr. 3.19, ein Llund
I've Asr kr. 25.79 nsck un8srein Leid Ko8tete.

Lock Zurück in den LornkuusksIIer! In vier Lsiken



DIE BERNER WOCHE

standen hier ursprünglich die 54 mächtigen Lagerfâssèr,
die insgesamt üAer .70 000 BWcfollier Wein aufnehmen
konnten. Soviel waren im Jahre 1783 laut Rechnung
vorrätig, und zwar zwei Drittel aus dem Waadtland,
ein Drittel aus dem deutschen Kantönsteil. Das Waadt-
land war damals bekanntlich noch Untertanengebiet des
Staates Bern, Heute noch ist eines jener grossen Lager-
fässer erhalten, nämlich das grosse Fass im Hintergrund
des Kellers, vor dem die Musikkapelle oder das Orchester
konzertiert, und auf dem ein Tisch für gut ein halbes
Dutzend fröhliche Zecher bequem Platz hat. Es wurde
im Jahre 1862 von Küfermeister Heinrich Uster von Küs-
nacht erstellt. Ein mit dem Erstellungsdatum versehenes
Berner Wappen und ein Schweizer Wappen zierte früher
seine Frontseite. Die beiden Wappen wurden bei der
Kellerrenovation von 1898 entfernt, aber der Gedenkspruch
blieb erhalten und ist noch heute zu sehen. Er lautet:

Was Kimsf und ArAelf leiten Aaren,

Zeig' IcA am Aestere /edermawi,
7cA Aalt in meinem ganzen Raam
ZwelAandertsecAsund/ün/zIg »Saum.

Fon allen meinen .Brüdern /u'er
Bin IcA die aiier,sc/iÖ7?s£e Zier.
71er Meister, der mlcA Aat gemae/ü,
BJelsst TJelnrlcA Uster con RüssnaeAt.

Dieser schönste unter seinen damaligen 54 Brüdern hatte
also ein Fassungsvermögen von 256 Saum, das ist nach
heutigem Mass 42 770 Liter. Im Jahre 1867 wurde es dem
Staat Bern geschenkt. Seine Erstellungskosten betrugen
Fr. 3000.—. Es war wohl das schönste, aber bei weitem
nicht das grösste. Dieses stand ungefähr in der Mitte des

Kellers, an der östlichen Mauer und fasste 310 Saum oder
5.1 791 Liter.. Ihm gegenüber stand ein kleineres von „nur"
22 500 Liter Inhalt, das im Jahre 1717 von Burgdorf an
die Stadt Bern geschenkt wurde, „mit einem guten Tröpfli
drin". Seine Frontseite war geziert mit dem Burgdorfer
Wappen und einem lateinischen Spruch. Ein anderes war
geschmückt mit dem Schweizer Wappen, das von den
Wappen aller Kantone eingerahmt war.

Beim Eingang befand sich eine Galerie, deren Wände
mit den Wappen der 13 bernischen Zünfte geschmückt war.
Auf dem ersten Fass links vom Eingang war ebenfalls, wie
im hintersten Fass des Kellers, eine kleine Terrasse mit
Geländer angebracht, auf welcher wohl 30 Personen an den
dort befindlichen Tischen „bequem" Platz finden konnten.

Der Keller war im Verlauf des 19. Jahrhunderts mehr-
fach „verschönert" worden. Die beiden mittleren Fass-
reihen waren, nach dem Wegfall der obrigkeitlichen Wein-
zehnten nach dem Umsturz von 1798 als überflüssig, ab-
gebrochen und weggeschafft worden. An ihre Stelle traten
lange, schmale Tische mit ebenso langen, altväterischen
Küchenbänken, auf denen einer nach dem andern Platz
nehmen musste, aber nicht mehr heraus konnte, wenn es
seinem lieben Nachbarn nicht passte, Platz zu machen.

Im Sommer 1865 wurden an den Mittelpfeilern die
Wappenschilde der 22 Kantone angebracht und jedes dieser
Wappen mit einem „sinnvollen" Sprüchlein versehen, von
denen wir hier einige als Zeugnisse offizieller Poesie von
anno dazumal wiedergeben möchten. Zum Berner Wappen
hiess es: Bern, in Brenden und Ge/aArere

Will der Brüder ElntracAt waAren.

Zürich empfing die schuldige Huldigung als literarische
Metropole der Eidgenossenschaft mit den Worten:

ZüricA, mit Barest und JFiseenscAa/i
GlAt dem Erelstaate LicAi und Kra/t.

Unter dem Urner Wappen stand das Sprüchlein, das
uns an die Verse der unzerreissbaren Kinderbücher erinnern
kann: Der t/rner spannt des Beils GescAoss,

Der ZwiregAerr /ällf com AoAen Boss.

während beim Wappen von Unterwaiden
Des Untewaldners edle Kra/t
Der ErelAelt eine Gasse scAa//i.

Aber reimen mussten sich die Sprüchlein, das war das

wichtigste. Betreffs des Inhalts machte man sich keine all-

zuschweren Gedanken. So hiess es beispielsweise zum Zuget

Wappen: Zug, am seilen Mlperesee
SfeA uns treu in WoAl und WeA.

Oder bei Freiburg:
ErelAurg, eine Burg der Breien,
Glänze stets In unsern BelAen.

Und in etwas anderem Versmass beim Wallis:
Wie com G!e£scAer des BAodanus BluiA,
Brauset Im Beide der Walllser Blut.

Was beim Genfer Wappen mit dem Spruch
Gen/, die Wiege der Camönen,
Kommt zuletzt den Bund zu Aröreen

gemeint ist, weiss oder errät vielleicht einer unserer Lese!

Dem Schreibenden ist es leider nicht erinnerlich, was die

Camönen, deren Wiege Genf sein soll, gewesen sind.
„Somit findet jeder biedere Eidgenosse" — so berichte!

eine Beschreibung des Kornhauskellers aus jener beschau-

liehen Zeit — „hier das seinem Heimatkanton gebührend!
Sprüchlein. Das .eine ist des andern werth, und männiglicl
sei es aus der, Nähe oder Ferne — wird sich in so gutei

Gesellschaft, wie die 22 Kantonswappen es unbestrittei
sind, bei einem Trunk edlen Rebensaftes vergnügt uni

heimisch fühlen. Der Kornhauskeller ist nun einmal eim

Zelebrität und sein Name weit und breit bekannt."
müssen wir ihm noch heute beipflichten. Der Kornhaus-

keller gehört zu den grössten Sehenswürdigkeiten der Stadl

Bern. Und wenn ihm auch durch das Bundeshaas al:

Attraktion auswärtiger Besucher in den letzten Jahr-

zehnten eine gewisse Konkurrenz erwachsen ist, so wird

doch auch heute noch jeder „bidere Eidgenosse", wenn er

einmal nach Bern kommt, nicht verfehlen, nebst dem Bären-

graben auch den Kornhauskeller geziemend zu bewundern,

Was unser Gewährsmann vor bald drei Menschenaltern
schon ausführte, das stimmt noch heute : „Wer sich bei

besonderen Anlässen, z. B. an Jahrmärkten, bei Festlich

keiten oder am Silvesterabend in das bunte und fröhliche

Treiben zahlreicher Gäste begibt, der wird sich bald über-

zeugen können, dass dieser Ort zu Berns Merkwürdigkeiten
gehört und also eines Besuches wert ist." Allerdings
brauchen wir heute ängstliche Gemüter nicht mehr mit

den damaligen Worten zu beruhigen und zu beschwichtigen:
„Schliesslich kann versichert werden, dass Exzesse irgend-

einer Art dort niemals vorkommen, und daher jedermann
diesen klassischen Böden ohne Scheu betreten darf." Mai

kann sich so gut vorstellen, wie die liebe, gute Tante voit

anno dazumal ängstlich fragen konnte: „Ja, kann man dem

da hin gehen ?" Heute kann man sie ruhig mitnehmet
und sollte es auch die Erbtante sein.

Was aber würde die Ur-Urgrossmutter von anno dazun«

wohl sagen, wenn sie heute wieder in den 1898 so schön

renovierten und ausgemahlten Kornhauskeller käme, v®

dem es vor über 70 Jahren noch hiess: „Derselbe wn'

von 20 Gas/lammen beleuchtet, welche, wenn sämtlich breit

nend, in diesen unterirdischen Räumen hinreichend Lieh

verbreiten!" Die Ansprüche, die man damals machtj

waren eben noch nicht so hoch, und es ist begreiflich,
schüchterne Gemüter sich nicht ohne Hemmungen seinerzeit

in diese geheimnisvoll düstere Unterwelt hinab wagten. :

Wie mancher Tropfen mag aber seit jenen bald hundert

Jahren die durstigen Kehlen hinuntergeflossen sein,

jenen 1840er Jahren, da nur einige spärliche Gasflam®!
den Raum mit ihrem „zauberischen" Licht erhellten? He®'

gilt der Kornhauskeller als eine unserer besten und m®

besuchten Gaststätten, der seiner Tradition und seiner alt«

Berühmtheit alle Ehre macht.

vie seinen wocue

standen Lier ursprünglioL die 51 inâebtigen Dagerlassèr,
die insgesarni äbsr ?t? 77sk/o/ttsr Wein aulneLrnen
konnisn. Loviel waren ira dabrs 1783 laut DsoLnung
vorrätig, und zwar zwei Drittel sas dern Waadiland,
sin Drittel ans dein dsuiseLen Kanionsteil. Das Waadt-
land war darnals bskannilieL noeL Dnisriansngebiei des
Liaaiss Lern, Deute noeL isi eines jener grossen Dsger-
lasser erLslten, nainlieL das grosse Lass iin Divisrgrund
des Kellers, vor dein dis Nusikkspells oder das DreLesier
konzertiert, und aul dein sin LisoL lür gui sin Laibes
Dutzend lröbliebe isolier ks^nsm LIaiZ ksi. Ls wurde
irn dabre 1862 von Külsrrnsisisr IdsinrieL Dsier von Küs-
naeLi erstellt. Lin inii dein Lrsisllungsdsiurn vsrssLsnes
Deiner Wappen und ein Leb vvsizer Wappen zierte. trüber
seins Lroniseiis. Oie beiden Wappen wurden ksi der
Ksllerrenovaiion von 1898 enilsrni, aber der DedenksprueL
blieb siLalien und isi noeL Leute zu seben. Lr lautet:

W«6 Kaaaê and Drösit êsisten /cann,
^slA' iâ am össtsn /sdsrmann,
/o/r dalt in nisinam Kanzsn. Aaam
^eesiäaadsrtssäsan.d/än./ziH' Aaam.

Lon adsn msiasn Arädsrn. dìsr
Ain ic/î dis adsrss/îônsts ^isr.
7)sr ddsistsr, der mis/ì /iat ^emacdt,
/dsisst d/sinriod Dstsr son Kâssnaâ.

Dieser sobönste unter seinen darnsligen 51 Drüdern Laits
also sin Lassungsverrnögsn von 256 Lauin, das isi naeL
Leuiigenr IVlass 12 776 Liier. Irn dabre 1867 wurde es dein
Lisai Lern gesobenkt. Leins Lrsisllungskostsn betrugen
Lr. 3666.—. Ls war woLI das sebönsie, aber bei weitsrn
nieLi das grösste. Dieses stand ungelsbr in der Niiie des

Kellers, an der östlichen Nausr und lassie 316 Aauin oder
51 791 Liier. Itiin gegenüber sisnd ein kleineres von „nur"
22 566 Liier InKali, das irn dabre 1717 von Durgdorl an
die Aiadi Lern gesobenkt wurde, „rnii sinern guten Lröplli
drin". Leins Lroniseiie war geziert rnii dein DurZdorler
Wappen und einsin laieinisoken Lpruelr. Lin anderes var
Assokrnüeki rnii dein Lelnvsi^sr Wappen, das von den
Wappen aller Lanione sinAsralrini var.

Deiin LinAanA ksland sielr eine Dalsris, deren Wände
rnii den Wappen der 13 dsrniselren ilünlie Aeselrinneki rvar.
rVuk dein ersien Lass links vorn LinMNA var sksnlalls, rvie
irn lriniersien Lass des Xsllers, eins kleine d'errasss rnii
Lslander anZekraelri, aul velelrer volrl 36 Lsrsonen an den
dori lrelindlielrsn Lisolisn „Lscxusin" Llai? linden konnien.

Der Keller «nr irn Vsrlsul des 19. dalrrlrundsris rnelrr-
laok „versekönsri" worden. Die Leiden rniiileren Lass-
reiLsn waren, nseL dein Ws^lall der oLri^ksiilieLen Wein-
?lsLnisn naeL dein Idrnsiur? von 1798 als üLerllüssiZ, ad-
AeLroeLsn und weMsseLalli worden, ^n iLrs Fielle iraien
lanAS, seLrnale LiseLs rnii sLenso lsnAsn, aliväisriseLsn
KüoLenLänksn, aul denen einer naeL dein andern Llsi?
neLrnen rnussie, aLer nieLi rneLr Leraus konnie, wenn es
seinern lisLen 5lseLLarn nieLi psssis, Llai^ ^u inaeLsn.

Inr Lornrner 1865 wurden an den Niiislpleilsrn die
WappenseLilds der 22 Ksnions anAsLrseLi und jedes dieser
Wappen rnii sinern „sinnvollen" LprüeLlein vsrseLsn, von
denen wir Lier einige als ^suZnisss olli?iellsr Loesie von
anno da^urnal wisderAsdsn rnöoLien. ^uin Dsrner Wappen
Liess es: Asrn, i» Arsu<7sn und 6ö/a/trsn

LLdê dsr Arüdsr L7nêrac/ìê rpa/irsn.
HürieL sinplinA dis seLuIdiZs DuldiZullA als liierariseLs

Neiropole der Lid^enossensoLsli rnii den Worisn:
^ürio/l, nr?7 Tûunsê und lLisssn«äa/t

ds/n Arslsîuà Aìc/ît und Kra/ê.

linier dein lirner Wappen siand das LprüeLlein, das
uns an die Verse der un^srrsissLarsn KinderL.üeLer erinnern
kann: Der Drnsr «punnt dss l?ssäo6«,

Dsi-l ^ivlnZ'/îs?'?' /üiit eom /to/ìsn Ao«6.

wsLrend Leirn Wappen von Dnierwalden
Ds« l/nêsripKêdner« sd/s Kr«/t
Dsr Arsidsit sins l?u6«s «od«//ê.

VLer reiinsn nrussien sieL die LprüeLlein, das war
wioLiiZsie. Deirells des InLalis inaeLis insn sieL keine A
^usoLwsren Dedanksn. Lo Liess es beispielsweise ^urn ^UM
Wappen: ^luK, am àdsn ^Dpsnsss

Atsd uns êrsu in LLodi und LLsd.

Oder Lei LrsiLurZ:
ArsidurK, sine AurZ dsr Areisn,
6iän?s stets in unsern Asidsn.

Dnd in eiwss anderein 5^ersrnass Leirn Wsllis:
LLis r-om tiietsodsr des Adodanus LVutd,
Arausst im Aside der KLadissr A/ut.

Was Leirn Dsnler Wappen rnii dein LprueL
<?sn/, die LLisKS der Aamönen,
Kommt zuistlst den Kund zu dro'nsn

Aerneini isi, weiss oder srräi vielleieLi einer unserer Lessj

Dein LeLreiLsndsn isi es leider nieLi srinnsrlieL, was cli«

Larnönen, deren WisAs Denk sein soll, Zswessn sind.
„Lornii lindsi jeder biedere LidZenosse" — so Leriekül

eins DssoLrsibunA des KornLauskellers aus jener beseliM
lieben Tisii — „Lier das seinern Lleirnaikanion AsbüLrsuclj
LprüeLlein. Das eine isi des andern wsriL, und rnänniA'IKI
sei es aus der LläLe oder Lerne wird sieL in so Zuie!

DessIlseLali, wie die 22 Kanionswappsn es unbssiritw
sind, Lei einern Vrunk edlen Debensalies ver^nü^i u«
LeiiniseL lüblen. Der KornLauskeller isi nun einrnal eiw

Tüslebriiäi und sein Karns weii und Lrsii Lskanni."
rnüsssn wir iLrn noeL Leuie LeipllieLien. Der Kornksw
Keller Asböri zu den Arössien LeLenswürdiA-keiien der Ltsà

Lern. Dnd wenn iLrn aueL durcL das DundssLsas sl

Viirskiion auswäriiAer DesueLsr in den IsiZisn Isb
zeLnien eine gewisse Konkurrenz erwaeLsen isi, so md

dooL aueL Leuie noeL jeder „Lidsre Lid^enosse", wena «

einrnal naeL Dern koinrni, nieLi verleLIen, nebsi dein llarw
Arsbsn aueL den KornbausksIIer Zeziernend zu Lewunä»

Was unser DswäLrsinsnn vor bald drei NenseLenalier«
seLon auslübris, das siirnrni noeL Leuie: „Wer sieL L>

besonderen Vnlässen, z. D. an .laLrrnärkisn, bei Lssiliâ
keiisn oder sin Lilvesierabend in das bunie und lröLIieL
Lreibsn zablrsieLer Däsis bs^ibi, der wird sieb bald üder

ZsuAsn können, dass dieser Dri zu Dsrns NsrkwürdiAksita
Asböri und also eines DesueLss weri isi." VllsräiH
braueLen wir Leuie an^silieLs Dsrnüier nieLi insLr wit

den darnaliAsn Worisn zu LsrubiZen und zu LeseLwieLiiKM
„LoLliessIieL kann vsrsieLeri werden, dass Lxzesss irMw!
einer Wi dori niernals vorkornrnen, und daber jsdsrws«
diesen KIsssiseLen Loden oLne LeLeu beireisn darl." ^
kann sieL so Zui vorsisllen, wie die liebe, Zuis Lanie M
anno dgzuinal änAsilieL lra^en konnie: „da, kann rnan äsA

da bin Aslrsn?" Deuie kann rnan sie rubiZ raiineLwe»!
und sollie es aueL die Lrbianie sein.

Was aber würde die Dr-DrArossrnuiisr von anno dszuws

wobl sagen, wenn sie Leuie wieder in den 1898 so selü>

renovierien und ausgernaLlien KornLausksIIer käins, ^
dern es vor über 76 daLrsn noeL Liess: „Derselbe ^
von Lt? <?as/iammsu beleuebisi, welebs, wenn särnilieb Lre»

nsnd, in diesen unierirdisebsn Däurnen LinreieLsnd LicL

verbreiisn!" Die Vnsprüebe, die rnan darnals rnaolik

waren eben noeL nieLi so LoeL, und es isi LsgisillieL,
sebüeLierne Dsnrüier sieb nieLi oLne Deinrnungsn seiner^
in diese geLsiinnisvoll düsiere Dnierweli Linab wagten. Z

Wie rnaneber Vroplen rnag aber ssii jenen bald Lun«W

dabren die dursiigsn KsLIen Linuniergellosssn sein,

jenen 1816er dabren, da nur einige spärlieLe DssklawNiâ

den Ilaurn rnii ibrern „zauberiseLen" DieLi erbsllien?
gili der KornLauskeller als eins unserer bssisn und
besuebisn Dasisiäiisn, der seiner Vradiiion und seiner sl^

DerüLnriLeii alle LLre inaeLi. ^
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